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Prolog

 

Das wagst du nicht!, zischte sie mit zusammengebissenen Zhnen. Ihr schnes Gesicht verzerrte sich vor Wut und wirkte durch das fahle Licht des Mondes pltzlich wie eine hssliche Maske.
 
Und was willst du dagegen machen?, grinste er zynisch. Glaubst du wirklich, dass ich das, was du hier treibst, auch noch befrworte? Warum sollte ich das tun?
 
Vielleicht, weil du mich einmal geliebt hast, hauchte sie etwas besnftigt und ihre Zge wurden weich. Sie kam nher und lchelte ihn verfhrerisch an.
 
Als sie ihn berhren wollte, drehte er sich abweisend weg. Das ist lange vorbei! Darauf muss ich keine Rcksicht mehr nehmen. Zum Glck habe ich dich noch rechtzeitig durchschaut. Wer dich so sieht, wrde nicht glauben, welche Abgrnde in dir stecken.
 
Sei nicht so kleinlich! Immerhin habe ich niemanden umgebracht, versuchte sie ihn zu beschwichtigen. 
 
So wrde ich das nicht sagen, gab er zurck. Vor zehn Jahren hat es schon einmal eine Leiche in deinem Umfeld gegeben. Hast du das vergessen?
 
Daran hatte ich keine Schuld. Das war ein Unglck! Ich hatte ein bisschen zu viel getrunken und bei der Kreuzung das rote Fahrrad in der Dunkelheit zu spt gesehen. Auerdem brauchst du gar nicht so tugendhaft zu tun. Hast du nicht mir zuliebe den Schaden an meinem Auto repariert?
 
Das nagt noch heute an mir, immerhin ist damals ein Mensch ums Leben gekommen.
 
Unflle passieren nun einmal, murmelte sie gleichgltig, aber bewusst habe ich noch keinen gettet.
 
Wenn du es fr notwendig hltst, wrdest du nicht zgern, es zu tun, sagte er kalt.
 
Ich habe nicht gewusst, dass du ein dermaen schlechtes Bild von mir hast, fauchte sie verrgert und trat einen Schritt zurck. Dann verlegte sie sich aufs Verhandeln. Es luft doch alles so gut. Du darfst mir das nicht kaputtmachen! Ich wrde mich deine Diskretion auch etwas kosten lassen.
 
Ich kann und will so etwas nicht untersttzen, lehnte er frostig ab. Sei froh, dass dir bis jetzt niemand auf die Schliche gekommen ist. Aber nur einmal so zum Spa: An welche Summe httest du denn gedacht?
 
Stumm berlegte sie eine Weile. Tausend Euro?, fragte sie dann zaghaft.
 
Er lachte verchtlich auf. Und du meinst, das gengt? Um mein schlechtes Gewissen zu beruhigen, msste es schon etwas mehr sein.
 
Dann eben nicht!, rief sie zornig und stampfte wie ein kleines Kind mit dem Fu auf. Tu, was du nicht lassen kannst! Ich werde mich schon irgendwie aus der Geschichte herauswinden. Wenn du glaubst, meine Plne durchkreuzen zu mssen, dann lass dich nicht aufhalten! Du wirst schon merken, dass man mit mir nicht so umspringen kann! Vergiss nicht, dass ich auch einiges, das besser nicht an die ffentlichkeit kommen sollte, ber dich wei.
 
Willst du mir vielleicht drohen?, fragte er. Seine Stimme klirrte nahezu vor Klte und sie zuckte unwillkrlich zusammen. Es war wohl besser, ihn nicht zu provozieren. 
 
Keineswegs, versicherte sie schnell. Ich bitte dich nur, dir noch etwas Zeit zu lassen, bevor du etwas unternimmst. Hier kann ich sowieso nicht mehr lange weitermachen, ich habe schlielich auch Verpflichtungen.
 
Woher kommt pltzlich diese Einsicht?, fragte er hmisch. Ist es dafr nicht schon ein bisschen zu spt? Also gut! Ich gebe dir eine Woche. Wenn ich zurckkomme, will ich dich hier nicht mehr sehen, sonst wirst du es bereuen!
 
Wortlos drehte er sich um und verschwand in der Dunkelheit.
 




1. Kapitel

 

Es war ein wunderschner warmer Sommerabend, und im Bad herrschte frhlicher Trubel, obwohl der Badebetrieb schon zu Ende war. Das Thermalbad von Bad Fischau-Brunn existiert nahezu unverndert schon seit hundertfnfzig Jahren und steht unter Denkmalschutz. In der Kaiserzeit badeten Frauen und Mnner streng getrennt. Daher werden die beiden Bassins noch immer Damen- und Herrenbecken genannt. 
 
Die Gemeinde Bad Fischau war 1969 mit der Nachbargemeinde Brunn an der Schneebergbahn unter dem neuen Namen Bad Fischau-Brunn zusammengelegt worden. Trotzdem hielten sich in der Bevlkerung hartnckig die alten Bezeichnungen.
 
Miriam Beck und ihre Freundin Ramona Goldstein saen an einem Tisch nahe der Bhne, auf der an diesem Tag eine bekannte Wiener Blues Band auftreten sollte. Seit einigen Jahren fand in dieser Location den Sommer ber jeden Montagabend eine Kulturveranstaltung mit dem vielsagenden Titel Blue Monday statt, die sich weit ber die Ortsgrenzen hinaus ber immenses Publikumsinteresse freuen konnte. 
 
Bis zum Beginn war noch etwas Zeit, und die beiden Frauen amsierten sich inzwischen ber die ausgelassene und eindeutig mnnerdominierte Gruppe, die die Wartezeit auf ihre Art ausnutzte. 
 
Das gibt noch einmal Mord und Totschlag! Denk an meine Worte, wenn es so weit ist!, sagte Ramona nachdrcklich und nippte an ihrem Getrnk. Nachdem sie vor einigen Jahren unerwartet zu einer greren Geldsumme gekommen war, hatte sie sich stark verndert. Sie hatte ihr ursprnglich blondes Haar dunkel gefrbt und es tatschlich geschafft, ihr schwer erkmpftes Traumgewicht zu halten. Niemand wrde glauben, dass sie nicht mehr weit auf die vierzig hatte. 
 
Vieldeutig lchelnd blickte sie zu der Gruppe Mnner, die sich am Rand des Damenbeckens um eine uerst attraktive, schwarzhaarige Frau mit endlos langen Beinen scharte. 
 
Sie trug ein rckenfreies Sommerkleid, das jeden Beobachter erkennen lie, dass sie trotz der respektablen Oberweite keinen Bstenhalter notwendig hatte. Soeben lachte sie hell auf und schubste einen der Herren mit der Schulter vorwurfsvoll-neckisch an. 
 
Der griff nach ihr und wollte sie an sich ziehen, aber sie entwand sich seinem Zugriff und suchte kokett lachend hinter einem anderen Mann in der Runde Deckung. Dem schien das unangenehm zu sein, und er machte einen kleinen Schritt zur Seite. Vorwurfsvoll schaute er die bermtige Frau an.
 
Wer sind diese Leute?, wollte Miriam Beck wissen. Die Szene sah so gar nicht nach Mord und Totschlag aus. Miriam hatte unwahrscheinlich grne, von dunklen Wimpern umrahmte Augen und rote, kurz geschnittene Haare. Sie war etwas grer als ihre Freundin und sportlich durchtrainiert. 
 
Trotzdem machte sie keinesfalls einen maskulinen Eindruck. Als Kriminalbeamtin konnte sie die Situation ziemlich gut einschtzen. Fr sie wirkte die Szene freundschaftlich und die Clique gut gelaunt. Sie lchelte skeptisch, wodurch ein kleines Grbchen auf ihrer linken Wange entstand.
 
Das sind die schne Vera und einige der Mnner, die sich Hoffnung auf ihre Gunst machen. Einige von ihnen kenne ich sogar. Wer die zwei links von ihr sind, wei ich nicht, aber der Lange dort drben ist der Reisner Richie, der Obmann vom Gesangsverein, und der daneben mit dem offenen Hemd heit Stefan Stickler. Ihm gehrt der grte Bauernhof im Ort. Die beiden, die sich so hnlich sehen, sind die Haiden-Zwillinge vom Leberweg. Sie haben sich dort vor ein paar Jahren ein Doppelhaus bauen lassen. Mit dem Winkler Friedl, das ist der Langhaarige, habe ich lange geplaudert, bevor du gekommen bist. Ihn kenne ich schon seit der Volksschule. Er ist der Mann von der Melanie, mit der ich im Tpferkurs war. Sie ist aber anscheinend noch nicht da, sonst wrde der Friedl sicher nicht um die Vera herumscharwenzeln. Obwohl manche von den Kerlen schwer vergeben oder sogar verheiratet sind, sind sie doch offenbar alle auf Eroberungstour.
 
Und wer ist die schne Vera, wie du sie nennst, genau?, erkundigte sich Miriam. Ihr Gesicht kommt mir irgendwie bekannt vor.
 
Du kennst sie?, fragte Ramona berrascht.
 
Nein, das ganz bestimmt nicht, sagte Miriam nachdenklich. Es ist nur so ein Gefhl, als htte ich diese Frau schon einmal gesehen. Ich kann mich aber auch irren. 
 
Vera Florescu kommt aus Rumnien und war ursprnglich Pflegerin bei einem alten Herrn, der unlngst gestorben ist und ihr angeblich sein ganzes Vermgen hinterlassen hat, gab Ramona bereitwillig Auskunft. 
 
Sie hat innerhalb krzester Zeit nahezu der gesamten Mnnerwelt von Bad Fischau den Kopf verdreht und geniet ausgiebig ihre neue Freiheit. Man sieht sie jedes Mal mit einem anderen Mann in der ffentlichkeit, aber es ist ungewiss, fr wen sie sich am Ende tatschlich entscheiden wird. Vielleicht erhrt sie ja auch alle, wer wei?, meinte sie spttisch. Auf jeden Fall sieht es fr mich so aus, als ob es ihr Spa machen wrde, den einen gegen den anderen auszuspielen, und wenn das nicht fr Zndstoff sorgt, wei ich auch nicht.
 
Ich habe nicht den Eindruck, als ob sich die Mnner wegen der Frau in die Haare kriegen wrden, widersprach Miriam. Fr mich ist keine Spur von Aggressivitt oder Rivalitt feststellbar. Ich sehe nur ein paar gut gelaunte junge Leute, die ihren Spa haben wollen.
 
Junge Leute?, wiederholte Ramona grinsend und blickte vielsagend zu einem untersetzten, lteren Herrn, der etwas abseits lssig am grn gestrichenen Gelnder des Beckens lehnte und vergeblich versuchte, seinen beachtlichen Bauch einzuziehen. Sogar der Freislinger Flori balzt wie ein Auerhahn, dabei knnte der doch leicht ihr Vater sein. Nun gut, er ist geschieden und frei wie ein Vogel im Wind, aber glaubt er tatschlich, dass er mit seiner Glatze und dem Bierbauch Chancen bei dieser Superfrau hat?
 
Aber er kann es auf jeden Fall versuchen. Mglicherweise macht ihn sein ppiges Bankkonto attraktiv. Vielleicht gibt es ja da auch noch etwas fr die schne Vera abzustauben, gluckste Miriam, lehnte sich zufrieden zurck und prostete ihrer Freundin zu. Es gibt doch nichts Entspannenderes nach einem langen Arbeitstag, als ber das Verhalten anderer Leute zu lstern.
 
Lchelnd stimmte Ramona ihr zu. Wenngleich sie vorhin warnend von Mord und Totschlag gesprochen hatte, glaubte sie selbst nicht, dass es wirklich rger geben wrde. 
 
bermiger Alkoholkonsum war zwar ein Unsicherheitsfaktor, den man immer einberechnen musste, aber im Augenblick sah es nicht so aus, als ob die Lage eskalieren knnte. 
 
Ihre Bedenken waren jedoch sofort wieder da, als sich Vera Florescu auf das Gelnder setzte, das das Becken umgrenzte, und mit einem auffordernden Blinzeln strahlend lchelnd einem der beiden Mnner zuwinkte, die mit ihren Partnerinnen an einem Tisch in ihrer Nhe saen. 
 
Dessen Frau warf wtende Blicke auf Vera und stellte ihren Begleiter erbittert zur Rede. Darauf entwickelte sich unter den beiden eine hitzige Diskussion.
 
Die Vera kann offensichtlich nur Unfrieden stiften, sagte sie verrgert. Schau dir das an! Die zwei Herren da drben sind Erik Schwarz, der Reitstallbesitzer, und Phillip Prack, dem der Supermarkt im Ort gehrt. Beide sind verheiratet und ich glaube nicht, dass sie wirklich Interesse an der Florescu haben. Ich kann mich natrlich auch tuschen. Auf jeden Fall hat Prack jetzt Probleme mit seiner Angetrauten und der Abend ist fr ihn gelaufen.
 
Diese Veranstaltung lohnt sich fr mich bis jetzt auch ohne Musik, sagte Miriam lchelnd. Das hier ist ja das reinste Bauerntheater. Liebe, Intrigen, Neid und Verdchtigungen. Schade, dass ich nur den ersten Akt miterleben kann und nie erfahren werde, wie es weitergeht.
 
Ich kann dir ja berichten, wenn es etwas Neues gibt, lachte Ramona. Dann wendete sie ihre Aufmerksamkeit etwas anderem zu.
 
Der Brgermeister des Ortes, ein hagerer Mann um die fnfzig mit ein wenig abstehenden Ohren, schwang sich auf die Bhne, ergriff das Mikrofon, begrte die Gste mit einigen launischen Sprchen und wnschte fr die kommenden Stunden viel Vergngen. 
 
Rudi Krauskopf war ein beliebter Gemeindevorsteher, der immer einen Scherz auf den Lippen und fr die Sorgen der Bevlkerung ein offenes Ohr hatte. Seine Frohnatur und vor allem seine Leutseligkeit hatten ihm bei den vergangenen Wahlen viele Stimmen eingebracht.
 
Als er den Platz fr die Musiker frei machte und begeisterter Applaus aufbrandete, vergaen Miriam und Ramona die Gruppe am Beckenrand und widmeten ihre ganze Aufmerksamkeit der Musik. 
 
Nach einer Stunde machte die Band eine Pause und Ramona erbot sich, fr sich und Miriam noch einen Drink zu holen. 
 
Miriam konnte sich das heute guten Gewissens leisten, denn sie wollte bei Ramona, die hier im Ort in der Windbachgasse wohnte, bernachten und musste daher nicht mit dem Auto nach Wiener Neustadt heimfahren.
 
Whrend Miriam auf Ramona wartete, lie sie ihre Blicke ber die anderen Gste schweifen. Es dmmerte schon. 
 
Die Gruppe, die am Beckengelnder gelehnt war, war verschwunden, und die dunkelhaarige Schnheit war nirgends zu sehen. Viele Leute nutzten die Pause, um sich ein wenig die Beine zu vertreten. 
 
Pltzlich brach hinter Miriams Rcken ein heftiger Tumult los. Neugierig geworden, drehte sie sich um und sah etwas entfernt auf der Liegewiese zwei Gestalten, die miteinander rangen. In einer der beiden erkannte sie Stefan Stickler, den Grobauern, der krzlich bei der schwarzhaarigen Vera gestanden war, und die andere sah aus wie der junge Mann mit dem finsteren Blick von vorhin. 
 
Kurz berlegte sie, ob sie einschreiten sollte, aber dem herbeigeeilten Brgermeister gelang es mit Hilfe eines zweiten Mannes schnell, die Kampfhhne zu trennen und die Situation zu beruhigen.
 
Kurz danach kam Ramona mit zwei Glsern Prosecco zum Tisch zurck.
 
Jetzt httest du beinahe mit deiner Weissagung von Mord und Totschlag recht gehabt, empfing Miriam ihre Freundin grinsend. Der Grobauer  ich wei nicht, wie er heit  hat sich gerade mit einem anderen Kerl geprgelt, aber jetzt ist wieder Ruhe. Ich hoffe, dass sie fr den Rest des Abends friedlich bleiben werden.
 
Das hoffe ich auch. Wenn sie nicht gerade besoffen sind, schrnkte Ramona ein und deutete auf einen offensichtlich Alkoholisierten, der soeben etwas wackelig die Bhne erklomm und mit unsicherer Hand zum Mikrofon griff.
 
Was will der denn?, fragte Miriam erstaunt. Der Mann sah nicht so aus, als ob er zu den Musikern gehren wrde. Bevor Ramona noch antworten konnte, holte der Betrunkene Luft: Vera, willst du mich heiraten?, brllte er ins Mikrofon und sorgte damit bei den Anwesenden fr einen Heiterkeitsausbruch. Der herbeigeeilte Snger der Band scheuchte ihn hflich, aber bestimmt von der Bhne.
 
Also, diese Frau muss wirklich etwas ganz Auergewhnliches haben, grinste Miriam. Kennst du den liebestollen Kerl?
 
Nein, der ist mir vllig fremd, gab Ramona verwundert zurck. Wohin ist denn die Vera berhaupt verschwunden? Ich habe sie schon eine ganze Weile nicht mehr gesehen. Suchend sah sie sich um. Die wird sich mit einem Verehrer in die Bsche geschlagen haben, sagte sie dann anzglich und Miriam lachte.
 
In diesem Augenblick ahnte sie nicht, dass ihr das Lachen schon bald vergehen wrde.
 
 

Kurz vor Mitternacht lehnten Lukas Sommer, Moritz Fritsch und Bogdan Otomic am Parkplatz an der Rckseite der Badekabinen und rauchten eine Zigarette. Es war immer noch sehr warm und ein Heer von Grillen zirpte in der Nhe.
 
Ist es nicht schon zu spt heute?, fragte Moritz unsicher. Mir ist gar nicht mehr nach Schwimmen. Er hatte vor drei Wochen seinen vierzehnten Geburtstag gefeiert und war ein schmchtiger Junge mit blasser, unreiner Haut.
 
Frher ging es doch nicht. Bis vor kurzem hat es da drin noch gewimmelt, aber jetzt, wo wir einmal da sind, will ich auch hinein. Um diese Zeit knnen wir wenigstens sicher sein, dass niemand mehr hier herumkrebst, sagte Lukas beschwichtigend. Er war beinahe einen Kopf grer als Moritz, obwohl die beiden fast gleich alt waren. 
 
ber die Kabinen zu kommen, ist nicht so schwer. Ich habe das schon einmal gemacht. Auf der anderen Seite gibt es eine Stelle, wo eine Bank steht, da kann man ganz leicht hinunterklettern. Man muss nicht einmal springen. Wenn du nicht willst, musst du ja nicht schwimmen, wir knnen auch nur chillen und Musik hren.
 
Ich mchte schon schwimmen, mischte sich Bogdan mit einer mnnlich-tiefen Stimme ein. Er war nur ein Jahr lter als seine Begleiter, wirkte jedoch beinahe erwachsen. Tagsber ist bei diesen Temperaturen im Bad so ein Gedrnge, da ist das gar kein Vergngen mehr. Er warf seine Zigarette achtlos zu Boden und trat sie aus.
 
Moritz schaute strafend, sagte aber nichts. Ihm war nicht ganz wohl bei der Sache. Ob es nun blo unbefugtes Betreten oder sogar Einbruch war, was sie vorhatten, es war auf jeden Fall nicht legal. Sorgfltig dmpfte er seine eigene Zigarette aus und steckte den Stummel in seine Hosentasche.
 
Also, dann mache ich die Ruberleiter, sagte Lukas, lehnte sich mit dem Rcken an die Kabinenauenwand und verschrnkte seine Hnde, damit ihn die beiden anderen als Aufstiegshilfe benutzen konnten. Bogdan stellte sein Bein darauf, hielt sich an Lukas Schultern fest und schaute sich dabei noch einmal prfend um. 
 
Verschwindet, da kommt einer!, zischte er pltzlich und huschte hinter die groe Mlltonne, die am Rand des Parkplatzes stand. Die beiden anderen folgten ihm lautlos. Aus einiger Entfernung sahen sie im matten Schein einer weiter entfernt stehenden Laterne eine schlanke groe Gestalt, die kurz vor dem Tor beim Hintereingang des Thermalbades stehen blieb, es dann ffnete und dahinter verschwand.
 
Bist du gescheit! Das Tor war offen und wir Helden wollten ber die Kabinen klettern, flsterte Lukas aufgeregt. Gut, dass wir noch nicht drinnen waren, der Kerl htte uns vielleicht berrascht.
 
Weit du, wer das war?, fragte Bogdan.
 
Habe ich Rntgenaugen?, gab Lukas hmisch zurck. Wahrscheinlich ein Mann. Er lachte meckernd. Ich schaue auf jeden Fall nach, ob das Tor noch offen ist. Dann ersparen wir uns die Kletterei.
 
Wollt ihr wirklich noch ins Bad?, fragte Moritz unglubig. Ihr habt doch gesehen, dass da jemand hineingegangen ist. Was ist, wenn der uns erwischt?
 
Der Kerl ist sicher auch nicht ganz rechtmig unterwegs, beruhigte ihn Bogdan. Um diese Zeit hat hier offiziell keiner was zu suchen, ich mchte wissen, wer das war. Das Areal ist gro und unbeleuchtet. Wenn wir uns still verhalten, wird uns der andere sicher nicht bemerken.
 
Aber was tun wir dann da drin? Wenn wir schwimmen oder Musik hren, ist das in der Nacht deutlich zu hren. Wir wissen ja gar nicht, wohin der Kerl gegangen ist. Wir knnten ihm direkt in die Arme laufen, sagte Moritz ngstlich. 
 
Dann gab er sich einen Ruck. Mich knnt ihr vergessen! Ich fahr nach Hause, meine Alten motzen sowieso nur herum, wenn ich so spt komme. Mit diesen Worten schwang er sich auf sein Fahrrad.
 
Pass auf, dass du dir am Heimweg nicht in die Hose machst, du Feigling, grinste Lukas. Wir zwei gehen auf jeden Fall baden. Ich erzhl dir dann morgen, wie es gewesen ist! Tschau, Scheierl! 

 
Moritz kochte vor Wut. Dann zuckte er ergeben mit den Schultern. Was sollte er tun? Immer wieder wurde er von den beiden anderen gedemtigt. Trotzdem suchte er ihre Nhe. Als er nach ein paar Metern zurckblickte, sah er seine sogenannten Freunde, die soeben durch den Hintereingang ins Bad verschwanden.
 
 
 




2. Kapitel

 

Winfried Winkler pfiff frhlich, aber schrecklich falsch vor sich hin, als er um fnf Uhr morgens die Anlage des Thermalbades betrat. Die Turmuhrglocke der nahen Pfarrkirche schlug die volle Stunde, und einige verliebte Vgel zwitscherten ihr Morgenlied. 
 
Winkler war in der Gemeinde sozusagen Mdchen fr alles und mochte die khle Luft kurz nach Sonnenaufgang, obwohl er selbst erst spt ins Bett gekommen war. Tief sog er den zarten Duft des Wassers, der nichts mit dem Aroma von Chlor oder Algen zu tun hatte, durch die Nase. 
 
Die kristallklare Therme verstrmte einen ganz feinen, angenehmen Geruch, der von den vielen Stammgsten, ber die sich dieses Bad freuen konnte, geliebt und geschtzt wurde. Am Vortag hatte es hier wieder den berhmten Blue Monday gegeben, und am Tag danach war viel zu tun, bevor der Badebetrieb losgehen konnte. 
 
Sein Kollege wrde erst spter kommen, und so genoss Winkler die Ruhe nach dem Gewusel, das zuletzt hier geherrscht hatte, und das es, aufgrund des herrlichen Wetters, bestimmt auch an diesem Tag wieder geben wrde. 
 
Er drehte die Rasensprenger an, um den sonnengeplagten Liegewiesen etwas Feuchtigkeit zukommen zu lassen. Zwar hatten fleiige Hnde die Tische und Bnke, die gebraucht worden waren, nach der Veranstaltung weggerumt, aber sonst war jede Menge Arbeit liegen geblieben. Es galt, den Kies glatt zu rechen, nachzusehen, ob etwas vergessen oder irgendwo Geschirr und Glser abgestellt worden waren, die Mistkbel zu leeren und so weiter.
 
Als Patrick Pammer, sein Kollege, kam, waren bereits alle Abfallkrbe ausgerumt und Winkler begann, auf dem weitlufigen Gelnde seine Runden zu drehen, um sich davon zu vergewissern, dass einem ungetrbten Badegenuss nichts mehr im Weg stand. 
 
Es kam gelegentlich vor, dass nach einem Fest Flaschen oder Glasscherben herumlagen, die natrlich sorgfltig beseitigt werden mussten, bevor die ersten Badegste eintrafen. Die Veranstalter waren nach den schlechten Erfahrungen, die sie mit betrunkenen Besuchern schon gemacht hatten, zwar dazu bergegangen, die meisten Getrnke in Mehrweg-Kunststoffbechern zu servieren, aber Sekt konnte man dann doch nicht in einem Pappbecher anbieten. 
 
Der Event am Vortag war relativ ruhig verlaufen, daher nahm Winkler an, dass es nicht zu greren Verunreinigungen der Anlage gekommen war. Auer einem einsamen Schuh, drei Sonnenbrillen, einem Handy, einem Schlsselbund und frivolerweise einem Damenslip fand er auf den Liegewiesen nichts, was nicht dorthin gehrte.
 
Er richtete seine Aufmerksamkeit auf die beiden Schwimmbecken. 
 
Das Wasser im Damenbecken lag ruhig vor ihm, und er konnte deutlich bis auf den Grund sehen. Soweit er das von seinem Platz aus feststellen konnte, war alles in Ordnung. Anschlieend schlenderte er zum etwas greren Herrenbecken und beugte sich bers Gelnder.
 
Es dauerte einige Sekunden, bis sein Gehirn realisierte, was er da sah. Am Boden des Bassins lag eine nackte Person mit ausgebreiteten Armen auf dem Bauch. Es handelte sich offenbar um eine Frau, um deren Kopf sich schwarze, lange Haare wie eine Wolke ausgebreitet hatten. Winkler war sich nicht bewusst, dass er einen Schrei ausstie, als er, ohne nachzudenken, ins Wasser sprang. 
 
Patrick Pammer, der die Szene aus einiger Entfernung beobachtet hatte, eilte verwundert heran. Er sah, wie Winkler versuchte, eine regungslose, splitternackte Frau zu der Treppe zu schleppen, die in das Becken fhrte.
 
Wer ist das?, fragte Pammer fassungslos.
 
Die Vera! Frag nicht so bld! Hilf mir lieber!, keuchte Winkler, der soeben entsetzt festgestellt hatte, dass er die starre Gestalt, die er in den Armen hielt, kannte. Noch am vergangenen Abend hatte er mit ihr gelacht und geflirtet.Offensichtlich hatte sie ein nchtliches Bad genommen und war aus irgendeinem Grund untergegangen. Aber warum? Sie war jung und gesund und eine ausgezeichnete Schwimmerin gewesen!
 
Gemeinsam schafften es die beiden, den toten Krper aus dem Wasser zu ziehen. Obwohl Winkler davon berzeugt war, hier nichts mehr retten zu knnen, begann er unverzglich mit Wiederbelebungsmanahmen, whrend sein Kollege telefonisch den Notarzt verstndigte und zum Hintereingang lief, um ihm das Tor zu ffnen.
 
Bis zu dessen Eintreffen versuchte Winkler das Herz der Frau mit Hilfe eines Defibrillators wieder zum Schlagen zu bringen, aber die Mhe war vergebens. Der eingetroffene Arzt konnte nur mehr ihren Tod feststellen. 
 
Erschttert tastete Pammer nach seinem Handy, um den Brgermeister von dem Unglck zu unterrichten. Das Bad gehrte der Gemeinde, und das Ortsoberhaupt musste informiert werden. 
 
Winkler zog sich das nasse T-Shirt aus, legte es zum Trocknen in die Sonne und griff ebenfalls nach seinem Telefon. 
 
Jetzt war er froh, dass er sich unlngst ein wasserfestes Gert gekauft hatte. Sein altes Handy htte das unerwartete Bad sicher nicht berlebt. Immer noch aufgewhlt setzte er sich auf eine Bank und rief seine Frau an, um ihr die grausige Nachricht mitzuteilen. Er kannte Melanie gut und wusste, dass sie die Neuigkeit umgehend verbreiten wrde, aber das erschien ihm im Augenblick nicht wichtig. 
 
Entscheidend war alleine, dass er mit jemandem reden konnte. Die Geschichte machte ihm schwerer zu schaffen, als er es sich eingestehen wollte. Whrend des Gesprches sah er dem Arzt zu, der noch weitere Untersuchungen vornahm.
 
Als der Mediziner die Ertrunkene vom Rcken auf den Bauch drehte, hielt er verwundert einen Augenblick inne. Was haben wir denn da?, entfuhr es ihm berrascht. Auf den Schultern der Toten befanden sich blasse Flecken, die durch krftigen Druck verursacht worden sein konnten. Aufmerksam geworden, sah er genauer nach und entdeckte an ihrer rechten Hand zwei abgebrochene Fingerngel. Da ihre Hnde ansonsten sorgfltig manikrt waren, mussten die Ngel erst unlngst abgebrochen sein. 
 
Er lie sich von Winkler die genauen Umstnde der Auffindung der Leiche schildern und sah nachdenklich vor sich hin.
 
In diesem Augenblick strmte ein groer, hagerer Mann auf ihn zu. Ich bin der Brgermeister, Rudolf Krauskopf, stellte er sich aufgeregt vor. Man hat mich informiert, dass im Bad jemand ertrunken ist. Das ist ja schrecklich! Um wen handelt es sich? In einer Stunde geht hier der Betrieb los, bis dahin muss alles erledigt sein. Wurde die Leiche schon weggeschafft?
 
Wir sind nicht dazu da, Tote zu transportieren, antwortete der Arzt unwirsch. Ich vermute, dass es sich hier nicht nur um einen simplen Unfall handelt. Man wird die Polizei verstndigen mssen, und das Prozedere kann ein bisschen dauern!
 
Mit diesen Worten ging er einen Schritt zur Seite, damit der Hagere einen Blick auf die Leiche werfen konnte.
 
Um Himmels willen, die Vera, entfuhr es dem Brgermeister. Er machte unwillkrlich einen Schritt zurck, erbleichte und rang sichtbar nach Luft. Dann nahm er sich zusammen. Aber warum gleich die Polizei rufen?, fragte er. Die Frau wird baden gegangen und dabei ertrunken sein. Das ist zwar tragisch, aber kein Grund, gleich mit schwerem Geschtz aufzufahren. Es geschieht verhltnismig oft, dass sich jemand unbefugt in der Nacht Zutritt zum Bad verschafft, um ganz romantisch unter den Sternen zu schwimmen. Das Thermalbad ist schlielich nicht Fort Knox. Ich wei aus sicherer Quelle, dass auch Frau Florescu, also die Vera, das schon einmal gemacht hat. Wenn sie alleine gewesen ist, war keiner da, der ihr helfen konnte, wenn ihr zum Beispiel pltzlich schlecht wurde.
 
Ich kann auf jeden Fall Tod durch Ertrinken nicht mit ruhigem Gewissen besttigen, bremste der Doktor den Redefluss des Brgermeisters. Ich nehme an, dass eine Obduktion angeordnet werden wird.
 
Auch das noch!, brummte der Brgermeister. Aber gut, wenn es nicht anders geht, Gehetzt blickte er auf seine Uhr und wandte sich an Winfried Winkler: Wir mssen die ffnungszeit verschieben. Sei so gut und schreibe Plakate fr die beiden Eingnge, dass das Bad vorrbergehend geschlossen ist. Den wahren Grund brauchst du natrlich nicht angeben. Schreibe von mir aus Reinigungsarbeiten, Haifischalarm, oder lass dir was einfallen. 
 
Offensichtlich konnte er es sich selbst in dieser Extremsituation nicht ganz verkneifen, einen Scherz zu machen.
 
Das ist vielleicht gar nicht ntig, sagte Winkler umsichtig. Es ist erst kurz vor acht Uhr, und wenn wir Glck haben, ist in einer Stunde alles erledigt. Vorne ist ja ohnehin zu und beim Hintereingang kann Pammer aufpassen, dass niemand hereinkommt.
 
Du hast recht, es knnte sich ausgehen. Ich rufe inzwischen die Polizei an, wenn es schon sein muss, schnaufte der Brgermeister gestresst und griff nach seinem Telefon. 
 
 
 




3. Kapitel


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tod in Kabine 17 gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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